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Dir haben nicht nur nach der siegreichen Revolution gegen

die monarchisch-kapitalistische Reaktion noch den PutschiSmuS

jm Leib«, sondern unß wühlt auch noch Hunger, Rot und Tod

in den Eingeweiden. Die apokalyptischen Reiter, di« hinter

jedem Krieg« einherrasen, wollen Deutschland völlig in Grund
und Boden reiten. Täglich sterben heute in deutschen Landen

den Hungertod 800 Menschen. Die amtlichstatistischen Be-

richte sagen verschämt: Todesfälle durch ErnährungSschwierig-

keiten. 800 Menschen täglich am Hunger, fi«ht auf den ersten

Blick nicht gar so schlimm au». Der Krieg hat im Tage»-

durchschnitt mehr Menschenfleisch gefressen. Aber tausend

und aber tausend sterben außerdem eine» langsamen Hunger-

todrS, und ehe der Hungertod selbst an die Bahr« treten kann,

wird er schon von andern Würgeengeln abgelöst.

Di« Sterblichkeit nimmt, troydem die heimatlichen Krieg»-

lazaretl« leerer werden, auf der ganzen Linie zu. Die Hunger-

Modal)« zeigt ihre Wirksamkeit in der grausamsten Nacktheit,

ßclbft die Säuglingssterblichkeit, die während der ersten Kriegs-

jähre mit allen Mitteln verhindert wurde, über die Friedens-

ziffern zu steigen, schreitet seit 1917 mit schauerlicher RücksichlS-
losigkeit über die früheren Ziffern hinweg. Und die Todes-

zahlen bei den Kindern, die aus dem Säuglingsalter hinaus
sind, steigen ebenfalls unerbittlich. Der Gesundheitszustand der
Schulkinder wirs von Tag zu Tag verzweifelter. Skrophu-

lofe, Rachitis, Blutarmut und Tuberkulose sind

Massen erkrankungen unserer Schuljugend geworden. Vom

12. Jahre ab wird ein auffälliger Stillstand de»

Wachstum« festgestellt und da» Körpergewicht

sinkt ständig unter sein« Normal grenze. Di« Zahl der
Kinder, die wegen allgemeiner Körperschwäch« vom

Schulbesuch befreit werden müssen, Ist In den letzten zwei

Jahren erschreckend gewachsen, und di« Ziffer der Sechs-

jährigen, die aus demselben Grunde erst gar nicht in di«

Schule ausgenommen wetten können, zeigt ebenfalls ein« rapid

steigende Tendenz. Jm ginzen genommen wird bei den
Kindern im Alter von 1 bis 15 Jahren amtlich festgestellt,

daß die SterblichkeitSziffer gegen das letzte Friedensjahr

jetzt um daS doppelte gestiegen ist. Daß im Zusammen-

Hang mit diesen Gesamterscheinungen die Leistungs-

fähigkeit in den Schulen selbst zurückbleiben muß,

darüber geben die Berichte der Schulleiter eine weitere
erschreckende Auskunft. Der geistige Unterrichtsstoff kann

nicht mehr so verdaut werden wir früher, und ter Turn-

vnd Spielunterricht muß eingeschränkt werden, weil er

körperlich nicht mehr bewältigt werden kann. Also eine

geistige und körperliche Verkrüppelung ist auf

iex MjÄjti. L.uir im Anmarsch. Ein« furchtbar« Perspekt-ive.
und nicht nur in der Kinderwelt und in den großen Städten

sind diese erschütternden Zeichen de» Verfall» festzustellen,

nein, auch das flach« Land und di« kleinen Städte bleiben nicht

mehr unbeeinflußt. Die EterblichkeitSquote wächst

überall und wächst gleichmäßig bei jung und

alt. Wie diese SterblichkeitSziffer wächst, darüber nur

ein Beispiel: In Berlin starben auf 1000 ter Bevölke-

rung in den Monaten Januar—Oktober 1913: 13,48; 1914:

14,44, 1915: 15,05, 1916: 14,64, 1917: 19,98, 1918:

20,05. Diese Ziffern erklären sich durch die weitere statistisch«

Feststellung, daß die Widerstandskraft gerade bei ten besten

Jahrgängen, denen zwischen 15 und 50 Jahren, außerordent-

lich viel geringer geworden ist. Mit dem 50. Lebensjahre ater

scheint geradezu jeder Widerstand gegen da» Hungerleben von

heut« unmöglich zu werten. Hier räumt di« Tuberkulös«, die

aus Entkräftung tefchleunigt wird, unheimlich auf. Mit

60 Jahren ater scheint heul« überhaupt die eigentliche LetenS-

grenze erreicht zu sein. Nach einer Zusammenstellung te«

Preußischen Statistischen LanteSamte» starten von ten fiter

60 Jabre alten Personen: 1913: 198083, 1914: 211442,

1915: 216 301, 1916: 230 792, 1917: 270 679. 1. Viertel-

jahr 1918: 67 589. Eine Verteilung auf Stadt und Land

Wa« He Erkrankungen im einzelnen und die da-

durch bedingte Sterblichkeit angeht, so sei hier nochmal» auf

die Tuberkulose hingewiesen. In Preußen starben an

Tuberkulose überhaupt nach einer Zusammenstellung de»

Statistischen Landesamte» 1913: 56 861, 1914: 68577,
1915: 61006, 1916: 66 544, 1917: 86 2 1 7, im ersten

Vierteljahr 1918: 20047 Personen. Es starben also 1917

Nmd 80000 Menschen mehr an Tuber^nlose als 1913.

Ist die Sterbeziffer in ten letzten drei Vierteljahren 1918 in

derselben Weise wie in dem ersten gestiegen, so werden im

Jahre 1918 im ganzen 40000 Personen mehr gestorben »ein

all 1913. Bei einer Verteilung dieser Fälle auf Stadt

und Land ergibt sich folgende» Biü>:
Stadt Land

1918 81 «53 25 208
1914 8'2 625 25 952
1915 84 435 26 571

1916 87 557 2s 987

1917 50 495 35 722

Lebensmittel für Deutschlund oud die ZahluusiSfruge.

Aus dem Haag, 14. Kcbruar. Nach amerikanischen Nach-
richten fleht nun fest, daß die vier großen (kntentemächle Teuisch.
land mit Nahrung»mit:ein versehen und dafür langfristige deutsch«
Obligationen nehmen wollen. Frankreich schlägt jetzt vor, daß die
Cereinigten Staaten ihm zunächst Barmittel für diese Lieferung

an Deutschland zur Verfügung stelle, dl« Frankreich zurückzahle,
wenn Deutschland bar bezahlt hat. Di« Stimmung in Amerika
ist entschieden gegen eine weitere politisch rückwir-
kende Festlegung Amerika» in Luropa. Die zum
Teil ungedeckten Vorschüsse Amerikas an seine Verbündeten be-
tragen heute bereit» B.ti Milliarden Dollar und die (Besamt-
ftaatSschuld über 21 Milliarden Dollar. Nach weiteren ame-
rikanischen Nachrichten ist die amerikanisch« Delegation geschlossen
der Ansicht, daß Frankreich und Deutschland in direkte Ver-
rechnung treten müßten.

Französische Hetze siegett den völkervttnb.

In sehr scharfer Weise lehnt heute »Scho te Pari»" da» Wik-
kpnsche Projekt de? Völkerbundes ab. Da» Blatt schreibt: 20 b>»
26 Jahre lang muß eJ eine militärische und wirtschaftliche L'.ga
der Rationen geben, d i e ihr« Spitz« gegen den Rhein
kehrt. Da» militärische Abkommen mit England, Frankreich
Italien und Belgien und daö wirtschaftliche Abkommen aller Roh-
stoff fabrizierenden Länder sind noch notwendig. Wenn d:e» ein
vierlekjahrhundert lang die Solidarität bet jetzigen Sntenieländer
in dem Werke der Liquidierung und bc» Sämtze» Europa» be-
kräftigt hat, bann ist vielleicht bet Augenblick für den Völker-

bund am dienlichsten. Sh» zu diesem Augenblick kann e» nur
einen Bund bet im Verteidigung-zustand gegen
Deutschland deftndlichen Völker geben.

Amerika en6 England schieben die volschewiste« ab.

Der .vorwärt»' berichiel au» Amsterdam: Rach Meldungen
der .Time»' hat die amerikanische Üiegierung beschossen, da»
Land von fremden bolschewistischen Elementen, die kürzlich erst
angekommen sind, zu säubern. SS werben zunächst 57 Fremde
weggeschickl. Auch die in London sich aufhaltenden 8000 Anarchisten
sollen in kürzester Frist in ihre Heimat abgefchobeu werben.

Der vnfchttldlge Lo-elfohtr.

sPrivatmeldung de« .Hamdurger Echo'.)

Radek hat durch feinen Verteidiger Haftentlasiung beantragt
und sie damit begründet, daß er Ehe? der russischen Defandtschaft

Siroefen sei. welche vom vollzugsra« nach Berlin berufen wurde,erner stehe ihm bi« Erterriloriaiität auch al» Milglied der ruf-

fischen Regierung zu, und endlich hab« er überhaupt keine straf-
bare Handlung begangen, da et unter seinem richtigen Ramen
Lobelfohn bi« Orenje passiert hab«.

Dir Grotz-VerUttrr Soldakeuräte haltea sich für
Lperfiüijifl.

siprivatmekdung de» .Hamburger Echo'.)

Am Freitag tagten di« Droß-Berliner Soidatenräte. Da«
Bureau erklärte seinen Rücktritt mit der Begründung, daß für
die Loldatentäte keine Berechtigung zum Keiterbestehen mehr
vorhanden fei. 0» müßten die in den Garnisonen vorhandenen
Soldaten neue Soldatenräte wählen. Hinter den Groh-Verkiner
Soldatenräten stünden keine 30 000 Mann mehr. Die Versamm-
lung nahm diese ErNärung mit dem allergrößten Unwillen ent-
gegen und sprach schließlich g«gen wenige Stimmen tem Bureau
da» Mißtrauen au». 6» wurde bann auf Antrag der Unab-
hängigen. während die soziakdemokratischon Mitglieder zum großen
Teil nicht im Saal waren, beschlossen, die Leitung der Groß-Ber-
linex Loldatenräte den soldatischen Wllgliederv de» Bollzugsrate»

slowakischen
zu sprechen
ein. Ueber

o wollen mit bat Recht auch da anerkennen, wo
na wendet. Da» gilt vor allem
Da e» strittig ist, welch« Gebiete

er« Machtsiellu

Träger ter ge»

Vorteil ihrer niedrigen Produktionskosten zur Ausschaltung ihrer
Mitbewerber auszunutzen. Ater das Ziel, da» hier verfolgt wird,
ist nicht i , J ‘ K —
Gedanke i
Leben I

au» zu nutzen. Aber da» Ziel, ba» hier verfolgt wird,
nur materiell, sondern eblerer Natur. Ihm liegt bec
Augrunte. di« allen Menschen gemeinsame Aufgabe, da»
innerlich reicher unb vollkommener z u g «•

wir, daß wir mrt ein« spät« Korrektur an einen Fehler ter
Reichrgründung vornehmen, bet die Fr:eten»konserinz die S'i*
tion gewiß nicht versagen wird. Schon jetzt dürfen wir Ver-
wahrung «inlegen gegen bi« Unbill, bu Deulsch-Lestcrreich rote
ehemaligen Reich»genoffen angetan wird. Graf Brockdorff-Nai.tzau
kam dann auf die Ueber griffe de» neuen tschechi.

bi« wirtschaftlichen Bedürfniss« de» ftch-cho-

Staate» gegen Deutschland
und legte scharfen Protest dagegen

slowakischen Staate» wird ruhig verhanteft werten können.
Da» neu« Deutschland hat am Gedeihen te» aufstrebenden 5ta<^
bar» ein gleich vitale» Interesse, wie dieser an Deutschland» wirt-
schaftlicher Gesundhcit. Sind wir hiernach entschlossen, ringsum-
ter zugunsten teutscher Brüter das Recht der Nationalität get-

unter ten 13. Punkt von Wilson» Programm fallen, so mag eine
unparteiisch« Instanz darüber entscheiden. Bi» dahin gehören
dies« Gebiet« zum Reich. Unser eigener Vorteil »erlangt, daß
bi« Haßatmosphär«, die augenblicklich die deutsch-polnischen Be-
ziehungen vergiftet, noch vor Beginn der FrietenSverhandlunger-.
reinerer Luft te» gogenseli^en Verständnisse» weicht. 44 muß
unb wird unser Deitreben fein, durch sorgfältige T
meinsamen Interessen und durch gegenseitig« Lchonung oer na-
tionalen Eigenart einen Modus vive.idi zu finden. Dazu gehört

tend zu machen, si
e» sich gegen unfi
ffirda»volkderPoIen.

vor allem die Anerkennung b « • polo i sche n Recht»
auf gesicherten Verkehr mit der Ostsee. Da»
Problem kann durch vertragsmäßige Regelung ter Weichsel-Schiff-
sahrt unb durch liisenbahn- und tzafenlon^essionen gelöst werter^
ohne daß di« ReichShoheU über unveräuv«rltche» ostpreußiiche»
Gebiet angetastet zu werden braucht. Luch gegen eine Stellung
dieser Rechte, wie überhaupt der polnischen Selbständigkeit und
ter internctionalen Garantien hätt« Deutschland nichts einzu«
wenden, so lange darin lein« Spitz« gegen einen bestimmten Nach-
barn enthalten ist. Ba» den deutschen Polen recht ist,
ist den deutschen Dänen billig. Nach ter Entwicklung,
di« die Ding« genommen haben, hoff« tdfc. daß in unserer Störte
grenz« ein Vorbild geschaffen wird, wie in freier Verständigung
>n redlichem Ausgleich langjähriger Völkerzwist zur ausdauernder»
Völkervereinigung geführt wird. (Beifall.) Nach dem todt»
krieg« bet volkSmaffen mutz bi« Frag« bet sozial«» SB «e
frtiung der Arbeiterschaft international «n t*
schieden werden. Es wurde zum Nächtest sozial gewiffen-
has^rer und fortgeschrittener Nationen auSjchlagen. wenn ei ten
Ausbeutern menschlicher Arbeitskraft freist ünte, ten ungerechte»

ft o 11 e n und nicht inmitten gesteigerter Zivilisation zu
Maschinenteilen bei Produktionr-Prozeffe» herabzufinken.
E» hantelt sich mn friedlich« Verständigung fiter den SB«g, ten
die Soziale Entwicklung nehmen soll. Der Gedanke sozialer
Befreiung i ft nirgend» mehr z u Hause, o I • In
Deutschland. Da» legt un» die vonehme Pflicht auf, tzrie-
ten nicht zu schließen, ohn« den Söersuch, unser soziale» Programm
tntemeficnal zu sichern. E» wäre eine Verleugnung unscrc»

sozialen Geiste», daß bk Frtedenroerirä^e, die Deutschland mit
den L^tmächten schtoß, rein kapitalistisch eit Tharakter tragen,
Di« teutsch« Regierung ist entschloffen, sich bei den Vorschlägen
für bi« Fried«a»tejti>umll,.z«n fiter Ardeit«rr«chl, Ar
b«iterschutz, Arbeiteroersicherung, wesentlich auf
ten Boden ter Besch!äffe ter bekannten Konferenzen in Sieb»
unb Bern zu stellen, vom kommenden Frieden erwarten wir,
daß er bet Welt in dem von Wilson verkündeten Völker-
bund ein« f«ft« Organisation schafft. Deutschland ist
«ntschloflen, an der BuBgeftaltung de» Bunde» rückhaUft- mit-
zuarbeiten, obwohl die anderen un» nur mit tiefem Mißtrauet?
zulassen werten. Diese» Mißtrauen können wir durch Beweise
aufrichtlgerKrietenrliete fiterwintex Ein solcher Beweis wird
zunächst in unserer entschlossenen Abwehr ten jeder
Rüstunglpolitik liegen; denn eine Auhenpoftlik. die sich
auf überlegene Wassen in acht stützt, ist zivar eine bequeme, nnrr
meist «ine schlecht« unb unfruchtbare Politik, von mir jedenfalls
werden Eie nur eine solche Führung der ReichSgeschäne errar-
ten dürfen, die nicht alle Augenblick an» Schwert scklägt, um ihre
Absichten durchzuletzen, sondern ten Gegner davon überzeugt, daß
er fein eigenste» Interesse ist, auf unser« Absichten einjugehen.
Mit ter äußeren Abrüstung muß die geistige Abruft u-ng
Hand in Hand gehen. Alle Difterenzen rechtlichen CharaftcrS,
die zwischen un» unb einem unteren Volke auftauchen, müsse«
wir in versöhnlichem Geist behandeln, und wenn fie diplomatisch
nicht zu schlichten strck, dem Urteil eine» Schiedsgericht»
unterbreiten. Daneben werten wir un» angelegen sein laffen,
internationale Sinrichtungen zur Vermittlung und finigting
auSzubauen. Der Völkerbund bedarf auch gewther Zwangsmittel,
am fein« Beschlüsse zu vollstrecken. Der damit serbunten« ver-
zicht auf einen erheblichen Test der Souveränität lärm einem
freien Volke nur zugemutet werten, wenn e» an der Exekutive
beteiligt ist. In einen Völkerbund, bei dem wir ausschließlich
Objekt der Exekutive fein würden, werden wir nicht eintreten
könn««. Trotz mancher Schwierigkeiten geb« ich die Hoffnung
nicht auf, daß bi« durch den Weltkrieg gemartert« Menschheit
diese neue bessere Regelung de» Völkerterkehr» al» Frucht ihrer
Opfer unb Seiten davon tragen wird.

Dann wirb «S möglich fein, daß der Haß allmählich wieder der
Achtung Platz macht, ohne di« kein menschlicher Verkehr bestehen
kann. Da» gilt nicht bloß für die feindliche Nation im Westen,
sondern auch für ben Nachbarn im Osten, mit dem wir jetzt,
ohne Vertrag unb diplomatisch« Beziehungen in tatsächliche«
LrieaSzuftanb« leben. Die russisch« Sowjet-Republik
Kat der Chitentt erklärt, sich mit ihr in Verhandlungen auf bec
Grundlage einlassen xu wollen, baß fi« die bolschewistische Pro-
padanda bei unteren Täfern einslellt, dafür aber die politischen
Verhältnisse Rußland» ohn« freute Einmischung regelt Wa»
Deutschland anlangt, sehe ich kein« Bedenken, aur dieser Grund-
lage ein« Verständigung mit Rußland anzustreben. Nur dir eine
Bedingung wär« zu stellen, daß ouffi Rußland bat Lelbstteltim-
mungSrecht bet Volker annimmt Der Völkerbund würd« abet
ein Torso bleiben, wenn nicht auch die Neutralen zugezogen
würden. Ran w'rd dies« um so weniger autzsckließen wollen, al»
man ihnen vielfach zu großem Tanke verpflichtet ist für Leistun-
gen und Opfer, bi: sie zugunsten Angehöriger ber Kriegsparteien
auf sich nahmen. Ich benutze bi« Gelegenheit, ben Teil der Tan-
ke»schuld, der auf Deutschland entfällt, im Samen de» ganzen
teutschen Volke» fr'imütig anzuerkennen unb bin dabei ber Zu-
stimmung der teu.|cten Nationalversammlung gewiß. (Lebhafte
Zustimmung.) Ich denk« betonter» an die hervorragenden un-

vergeßlichen Dienste, die Volk unb Regierung In Dänemark,
Schweben, ben Niederlanden, Spanien und der
Schweiz ten teutschen Internierten unb Gefangenen geleistet
haben, und ber freundlichen Aufnahme, die dort' viele unserer
Kinder unb kdranken während te» Jhriege» finden bürsten. sLeb-
haft« Zustimmung.) Da» Bertecuen, bä» ick von Ihnen erbitte,
wird nicht beeinträchtigt werden durch ben Namen, ben ich von
meinen vorfahren übernommen habe. Ich hoffe, Ihnen zu be-
weisen, daß man zugleich Graf und überzeugter Demo-
krat sein kann. Diese Nationalversammlung mag bi« ent schei-
tenden Beschlüsse darüber fassen, wie Deutschland den toeltfrittg
beenden soll. Der Geist ter Ibe« Debatten le-tet. wird für die ■
Frag« entscheidend fein, ob die Sieger da» deutsche Volk all
gleichberechtigt anerkennen ober ob si« Ihm Bedingungen ,u-
muten, bie e» zwingen würden, lieber bie äußersten
Folgen zu tragen, al» sich diesen Bedingungen
zu unterwerfen. Gewiß, wir haben nach innen und außen
manche» gutzumachen, besonder» gegenüber Belgien, unb
batet haben wir keinen Anlaß, hochfabrente Worte zu führen.
Aber wir haben auch unschätzbar-, wertvolle innere und Supere
Güter zu verteidign, unb deitiakb bie Verpflichtung, unsere
Eigenart unb Selbständigkeit auch dem Gitger genenilber ,» »r-
Häupten. (Lebhafte Zustimmung.) Wir sind beliegt, aber nicht
entehrt. Zu einem Teil ist des deutschen Bolle» ® lirbe in meine
Hand gegeben. Ich gelobe, daß ich sie wahren will, (Lebhafter
Beifall unb Händeklatschen.)

heil (SD.it ®» war ein »roße» Glück für ba* deutsche voll,

haß im Augenblick te» katastrophalen Zusammenbruche- eine starke
soziakdemokratische Partei vorhanden war, denn sonst wäre da»

Sbao» die unauSblLibitche Folge gernefta. P- hat sich dt« Saziqh

Nr. 75. Sonnabend, den 15.^ebrnar1919. — Moraen-Nnsaave.
33. Jahrgang.

LamvurgerEcho.
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etn|«lnummn in bex •ipebilton. In 6en Filialen and btt den enaßenbanOKm 10 X
•trfuitan61enhunfltr monatli* * 4,—.

BuAbonblungi •xbgtfiboß. Buchdruckers.Konior L Blois. RehlanBftt. IL

Rebaftlini Qst «iptblll»«:
etVauonia». u. u ete* yamunrg ou* gtßiaebtuai« u, etbgif**

e*rontroonii<b«r Hebeheut: Carl VetetOfee le O«ntnt,

———iT । mm OTi i Hirwiii r TMMwii.iwiirryri
®n4«t«en o« neungeipoilen« l't: nrüt oOct deren iHaum GO *. iltbeilemarit, LirrniietunqS uuo

Eilienonitigen 86 * zuzüglich Neuerung zusch ng 6on <0% Anzeigen-Sliinadme ^eglnnb«
IL Grdgeichoß Idi» 7 Uhr abend« für den folgenden teg), in en Filialen (bi* 3 Utzr).
In allen ilnnoncen.lvureau« Pla«- und laitnoir.i*ntwn odnr verdlndlichkeU. Äellamen ua

rrdatlionellen Teil werden weder gtau* noch gegen entgelt autgenrnnrnm.
eeeneeBBeeeeHneeeenenneeneHeneeneBnenaeeeenBaeeDeLeBdeQennanMBMesine

11m oet ieoMeo We.

Angesicht» diese» gesundheitlichen Zustande« unsere» Vol-

ke», der sich in ten kommenden Ziffern ohne Zweifel noch weit

schlechter darftellen wird, braucht man sich auch über eine andere

Erscheinung nicht mchr zu muntern cüberdenTeburten«

I lidgang. Mann und Weib weigern sich, Kindern teil Leben

in unserer heutigen Hölle zu vermitteln. Die Not und ter

Jammer ter jetzt zur Welt kommenden Generation schreckt sie

ad. Da nützen alle frommen Redereien nicht». Ebensowenig wie

der alte Herrgott In diesem grausamen Krieg bei den preu-

ßischen Bataillonen war, ebensowenig ist sein Segen bei kinder-

reichen teutschen Familien zu erkennen. Die unterernährte

Frau, die ihr fiinb nicht nähren kann, ter durch Krieg und

Hunger geschwächte Mann können e» vor ihrem Gewissen nicht
lnehr verantworten, Kinder des Elends und de» Friedhöfe» zu

-engen. Die evangelische Landeskirche des ehemaligen kleinen

Königreichs Sachsen veröffentlichte dieser Tage eine Statistik,
die über die Geburtenverbältnifle bei über 90 pZt. der Fami-

lien Aufklärung verschaffte. Danach betrug in dar. Jahren
1912 bi» 1917 die Geburtenziffer 118768, 117778, 112049,

82 603, 55 694 und 48 354. 8» ergibt sich somit, daß im

Jahre 1917 im Vergleich zu 1912 in Sacken mchr ab*

70000 Winter weniger geboren wurden, das ist ein Rück-

Sang von 60 pZt. Gegen da» erste Krieg-jahr 1914 ergibt

Lch immer noch ein Rückgang von 57 pZt.

Ein« furchtbarere Anklage gegen all die Elemente, bi« so

viel Elend auf dem Gewissen Haden, gibt e» nicht. Dem Ge-

burtenrückgang au» diesen Gründen folgt aber ter weitere au»

der Unmöglichkeit weiter Kreise, heute überhaupt Ehen schlie-

ßen zu können. Wohin wir bilden^ wird da» teutsche Volk in

allen seinen Existenz- urtb Letxnsmöglichkeiten auf da» grau-
samste bedroht. Und zu all dem inneren Elend fällt von außen

bi» heute kein Lichtstrahl. Der gelehne Pariser Streit um

ten Völkerbund bringt un» keinen Frieden, kein Brot, seine

Arbeit und keine Gesundheit. Und unsere inwe» teutsche Zer-

rissenheit, nicht zum wenigsten die Innere geistige Zerrissenheit

in der deutschen Sozialdemokratie, tun ein übrige», um ten

Jammer täglich qualvoller zu machen und den Glauben an die

Zukunft zu eischütlern. Es ist eine fürchterliche Bilanz, die

wir vor un» haben. Dorthin sind wir gekommen durch eine

nationale Politik, die dem Volke nur die Untertanenrolle zu.

wie» und die herrschende autokratisch-bureaukratische Schicht

Cchidsal spielen ließ. Sie hat uns ein fluchwürdiges Schidfal \
gebracht. Aber die herrschenden Kasten bei unseren Feinten

sind au« keinem besseren Holz aeschnitzt. Luch üe wollen für

uns ein hartes Echickial fein. Aus ter Not der Vergangenheit ,

und ter Zukunft konnte un» nur eine Hilfe kommen: durch !

den Sozialismus. Der aber braucht andere Methoden '

zur Erfüllung, als man sie heute beliebt anjuromten. Ehe ;

nicht die Arbeiterklasse fiter Ziel«, und Weg« zum Sozialismus

sich innere Klarheit geschaffen hot, ehe sie sich nicht frei
vom haßerfüllten Schlagwort und von der

Phrafegemachthat, eher wird sie nicht berufen fein, sich :

au» der eigenen Hölle zu befreien. Der gesellschaft-

lichen Befreiung muß die innere Befreiung <

des einzelnen vorausgegangen fein.

politisihe Nachrichten.

Duisburg dvu den velgier» besetzt.
DTD. In bet Nacht zum Freitag rückten auf ttnorbmmg bei

belgischen Abschmrtskommanteur» infolge der vorkommntsi« am

Mittwoch belgische Truppen mit Maschinengewehren, um weitere

Unruhen zu verhüten, «in. 41 Ist eine Kompagnie eingerückt, bet

zwei weitere folgen sollen. Die Truppen kamen gerade vor dem

Rathau» an ,aW dort drei tzamborner Epartakistenführer vor-

gefahren waren, um vom Oberbürgermeister die Herausgabe von

60 beschlagnahmten Gewehren zu erbringen. Di« Belgier hielten

da» Aut» der Spartakisten an, die versuchten, zu ent»

kommen. Sie warfen Handgranaten gegen di«

Belgier, «6 wurde jedoch keiner verletzt. Die drei D p a r -

la tu Heute wurden so schwer verletzt, daß fie in»

Kranken hau» gebracht werden mußten. Di« Belgier befehlen zum
Schutze der BerWallung da» Rathau».

(Site SuteutkuMou gegeu das bolschewistische Nutzlauds

(eigener Drahtbericht de» .Hamburger echo'.)

.B. 8- am Mittag' will au» Kowno erfahren haben, daß ein
. italienischer Hauptmann von Wien über Salzburg beim Armee-

oberkommando Nord in Bartenstein bei Königsberg eingetroffen
fei und erklärt habe, er habe den Auftrag, nach Moskau zu fahren
und dort im Namen der (Entente mitzuteilen, daß die (kntente-

Truppen, wenn di« Bolschewisten ihren Vormarsch nach Westen
nicht einstellen, zusammen mit deutschen Truppen sich an der
deutschen Ostfront gegen sie wenden würden. Voraussichtlich, fc
sagt da» Blatt weiter, würd« ein Italienische» Regiment nach
Kowno, eine englische Abteilung nach Libau verlegt werden. (Man
muß un» schon gestalten, diese Meldung einstweilen mit einem
Fragezeichen zu versehen. Die Red.)

Groß-Berlin» zu übertragen. Dann hielt Kuttner einen Vortrag
über bw ckkeiegkbeschädigtenfürsorge.

Kleine politische Mitteiluusiett.

Di« »Boss. Ftg.' meldet au» Zürich: Bi« bet .Morning Bost"
au» Stockholm gemeldet wird, ist ein neuer Mordversuch ge-
gen Lenin während einer Automobilfahrt unternommen wor-

den. Lenin blieb unverletzt. Der Lhauffeur wurde schwer ver-
wundet. Der Attentäter wurde feftgenommen urtb erschossen.

Die .Deutsch« Tageszeitung' behauptet, daß Dr. S Ü d e k u m
zum Präsidenten de» preußischen Staate» in Lutistcht ge-
nommen sei.

.3Roa»5obe* wird au» Brüssel gemeldet, daß die politische
nationale Kommission den Wunsch auÄrürfte, daß Belgien
b I e Verwaltung von Deutsch-Ostafrika über-
tragen wird und daß eS als Kompensation für seine Krieg».
Unternehmungen in Afrika wirtschaftliche Vorteile erhall«, so f. B.

den freien Zugang zum Indischen Lzean, Verbesserung der Zu-
gänge vom Kongo nach dem Atlantischen Ozean.

MMt AWMMU.

Vizepräsident Hanstmann eröffnet die Sitzung um 2.28 Uhr.
Zunächst fand dce Wahl de» Präsidenten der Watt»

nalberfammlung statt, von 884 abgegebenen Stimmen entfielen
to6 auf den Zentrumsabgeordneten Fehrenbach, 82 waren

ungültig, 7 zersplittert
Fehrenbach erklärt«, er nähme die Wah! an. 4t werbe be-

strebt sein, mit strenger fachlicher Unparteilichkeit seine» Amte» zu
walten, abet auch di« Ordnung und die Würd« de» Hause« zu
wahren.

Sodann fand die Vahl de» Vizepräsidenten statt. Der
Abg. Heinrich Schulz (SD-i wurde mit 279 von 827 ab-
gegebenen Stimmen zum Vizepräsidenten aewähll. vier Stim-
men waren zersplillert. 84 ungültig Daraus setzte ba» Hau» bi*

vesprechnng der SiegiernngeerNärung
fort

Reichsminister de» Auswärtigen Graf V. Brotfbarff-
Rantzau: Mein« neue Betätigung gibt mir Recht und Pflicht,
Ihnen Rechenschaft abzulegen über bi« Brunbllnien. nach denen
ich bt« au»wärtige Politik Im Rahmen bet allgemeinen Regie»
rungepolink zu führen gebe nie. Ich kann die Aufgaben der beut-

(eben Außenpolitik in zwei Gruppen zusammenfasien: Die Be-ringung bei Kriegszustände» und di« Heritellung normaler Be-
ziehungen zu der Volksgemeinschaft. Leider hat Deutschland»
freiwillig« Entwaffnung die Feinde nicht milder gestimmt Steuer»
ding» haben sie den versuch gemacht, auf diesem Wege Fragen zu
regeln, die unzweifelhaft zu den Gegenständen de» Friedenl-
schlusse» gehören. Ich habe diesen versuch zurückgewiesen unb
werde auch zukünftig lotete versuche zurückwei'en. Wir sind im
Begriff, die ganze bisherige Streitmacht aufzuläsen und unser
alte» Friedensheer, da« wir im Osten gut brauchen tonnten, durch
eine neue republikanische Trupp« zu ersetzen. Deutschland hat
die Folgen seiner Niederlage auf sich genommen und ist ent-
schlossen, bi« Bedingungen zu halten, di« «» mit den Gegnern ver-
einbart hat. Diese Bedingungen bedeuten «in« völlig« 8b-
ieyr von den polittiqtn Zie.cn bi» früheren

Deutschland». Zur Belchwänkun^ unserer Douveränität, der
bindenden Unterwerfung unserer Differenzen mit anderen Staa-
ten unter etn« andere Schied»gericht»vartei und zum verzicht auf
eine Rüstung sind wir bereit wenn unsere bisherigen Gegner
und unsere künftigen Nachbarn sich den gleichen Beschränkungen
unterwerfen. Wir erkennen an, daß di« Stellung die Deutsch-
land bei ten Haager Friedenskonferenzen in diesen
beiden grundlegenden Fragen angenommen hat, eine historisch«

Schuld in sich schlrst, für di« unser ganze» Volk jetzt büßen muß.
Diese» Bekenntnis schließt aber keineswegs da» Bekenntnis ein,
daß Deutschland im Sinne kindlicher Behauptungen allein den
Weltkrieg verschuldet habe. Dir halten dekhalb an den D i l f c n •
fchen Grundsätzen fest, daß dem Sieger keine Kriegskosten
>u bezahlen und leine ®ebtete der Besiegten abjutreten sind.
Wenn wir in den von un» besetzt gewesenen Debieten das Zer-

S5rte wieder aufbauen, so wollen wir die» durch unsere freierdeit tun. Wir verwahren uns dagegen, daß man unsere
firleg*gefanaen«n solche Arbeit al» Sklaven verrichten

läßt. (Lebhafte Zustimmung-j Au» der Tatsache, daß unsere
Degner den Sieg zu einem Überwiegend großen Tei! nicht will-
kürlicher. sondern wirtschaftlicher firtegfübrung verdanken, folgt,
daß der Friede nicht nur ein politischer, 'andern wesentlich auch
wirtschaftliche: Friede fein muh. Wir dürfen dabei annchmen.
test s i« Beschlüsse bet Pariser Wirtschaft»konferenz von 1916 fallen
aetetjfen werden. Ein« auch nur je-.troeife Differenzierung Deutsch-
land» auf tem Gebiete bei Handel» und Verkehr» wär« für un»
unannehmbar. Alletding» müssen auch wir in der Handels-
politik umlernen. Da» hängt gewiß zum Teil mit b '
«inseitig bureaukratischen Besetzung unsere»
auswärtigen Dienste» zusammen. Deshalb ist e» mein
Plan, erfahrene Praktiker mehr al» bisher in den
auswärtigen Dienst zu stellen. Den Anfang habe itb
bereit» gemacht. Di« Freiheit de» Handel» setzt Freiheit
der Meere Vorau», die deshalb für Deullchlano einer der
wichtigsten Punkt« de» Wtllon-Programm» ist. Wollte man
Deutschland zwingen, ohn« Handeleslotte in den Bdilerbund ein-
zutreten. so bedeutete da» eine gewaltsame Umkehrung seiner
Wirtschaftsentwicklung, die eine stete Bedrohung de» allgemeinen
Frieden» bedeuten würde. sLebhafter Beifall. (?ter s wenig
iann Deutschland ohne Kolonien in ten Völkerbund ein-
treten. (Lebhafter Beiftll-j Wir stimmen dem Äebanfen einer
'.nte'rnationairtt Kontrolle Über bk Tropenkolonien unter der
vorau»setzung zu, daß sich alle kkolonialmächte Ihr uniermerfen
unb baj Deutschland an der Verwaltung und ten Erzeugnissen
der Kolonien einen angemessenen Anteil erhält.

Aus der anderen Seite muffen wir gefaßt sein, bonban eigent-
lichen Reichsgebiet wertvoll« Teile zu verlieren. Da»
gtit dar allem von Elsah-Lothrlngen. Dem Recht der
gegenwärtigen Bevö'.keruna ^lsaß-Lolhringen« wird Dewolt ange-
tan, wenn jetzt bl« französische LkkupatianSmarbt ba» Land wie
ein endgültig eroberte» bell achtet und alle Clemente vertreibt
oder gefangenfetzt, in denen sie ein Hindern!» gegen Ihre Imperia-
llstftchen £läne sieht unb wenn sie Den natürlichen Anspruch
eine» Volke» auf seine Sprache durch gewaltsam« Verwaltung
aniastet. (Ledhaste allselltgr Zustimmung.) Au» der Tatsache, daß
die Flleden»konferenz noch ihr Tiegel nicht unter iblsaß-Lothrin-
gen» Schicksal gebiüdi hat. leiten wir die Befugnis her, für bet
Slsaß-Loihrinlier Recht einzutreten, daß ihre Slimmen bei bet
Entscheidung fiter ihr Schicksal gehört werten. Der ftanzösische
Plan, da« preußische S.iargeviel oder die bayerische Pfalz an
Elsaß»Lothringen anzuglietern. bedeutet eine imperialistische Ver-
gewaltigung, die genau so fctaif verurteilt werten muß. w i e
ble früheren Absichten deutscher Shauvintsten
auf hab Becken von Longwy unb Stieg. Freilich bat
Frankreich an jeder Schwächung Deutschland» politische» Inter-
esse, so lange beide großen Rationen sich gegenseitig al» fftbfeinte
betrachten unb telbasb bi» an die Zähne bewaffnet einander
gegerüberfteben. Die grietenbkonfereit, wird die Ausgabe baten,
Garantien zu schossen, die einen solchen Zustand all sinnlos er-
scheinen lassen. 7lar versuche man nicht, die Darantien darin zu
finden, daß man Teile de» Reichsgebiet» loSretft die zu seinen
leten»wichtigsten (Mietern gehören. Brockdorff-Mantzau kam
dann aus die Pläne bet Errichtung einer rheinisch-west-
fälischen Repudlikutzdausdie LoS-von-Brrlin-
Dewegung Im Säten ten Deutschland zi: sprechen und er-
klärte dazu: Mag die Wiederherstellung ter Main-Linie für ten
Augenblick vielleicht Vorteile versprechen, aus di« Dauer wird eine
solche Trennung mit Sicherheit zum Untergang staatlicher und
wirischaftlichet Seldstäntegkeit der ^frönten Glieder führen. 5tn
einige» Reich ist Deutschland» natürliche Lebensform Wit ge-
denken weder au» Schweizern noch nu» Niederländern Deutsche zu
machen. Bon skandinavischen Völkern annektieren wir nur die
Sagen Ihrer Vorzeit unb Gedickte ihrer Gegenwart, «bet mit
unseren österreichischen Brütern hatten Wit bi» zum Zusammen-
bruch te» römischen Reiche» teutscher Nation die gleiche Ge-

schichte. JtBenu in« uu< jetzt wird« zusammenftntert, so wt>M



Tages-Sericht.

Freitag, den 14. Februar.

Hamburg.

Eine Soll»erfa«mlu«F de« Srskin» ArVeiterrakS

ftnd am Freitag, 14. Februar, im Gewerkschastlhau» statt, in bet
kienofie Heinrich Lorenz «ine« aulgezeichneten Bortrag
über den Abbau derLöhne und der Lebenlmittel-
preise hielt. Nack einer längeren Diskussion wurde folgende
Von Kühn eingereichte Gntschlietzung angenommen:

.Der Graste Arbeiterrat fordert bie zuständigen Regierungen
«tf, 'ofvtt mit der Sozialisierung bet Industrie untz Landwirt-
sthast zu beginnen, gleichzeit^a Gesetze zu schaffen, wodurch bie
Üebcnsbedürsnifie sofort verbilligt werben; nur dadurch kann auch
en den Abbau bet Löhne berangegangen werden."

6inen eingehenden Bericht von bet Sitzung mutzten wik
Äaummemgel» halber znruckstellen.

Bollversammlmkst Der Ltchrrheitsmamischasttfl

Hamburgs.

Don der Presseableiluvg br» Arbliter» mtb SoldatenrotrS wstd
wf »itRCirilt: ? m Sonntag 16 Fcbruar 1 Mit», voiwmag» 8 Uhr,

fbtbct eine Vollversammlung b e r Stcherheiilmann»
schäften Hamburg» M Sagebiel, Trehdadn (Setfier Saat)
statt. Tagksordnung: 1. Bnicht über die Brewer Verhältnisse,

tziet : Sam.ras Rusch vom 7er ?luS>chust. 2. Nenteaelung der
jffltung im Sicherheitldienst. Lickerdiitlmannsckcsi unb Dvlkewebr.
8k:.: Kamerad Lehmkehl. 3 Kranfenversickermiarivesen. Ref.:
Kom-tad Wente. 4 Imrrne Slngelegercheitur. SlShrrr» darüber
trixS in der Versammlung bekannt gegedrn.

FahrtzlauSudeennge«. Vom TonverStag. 80. Februar, «b
sollen die Züge: 4M'j Hamburg Hbf. ab n, <. Kiel an l.rl, unb
FM. 404 Hamburg Hdf. ab N.10 Siel oet * 18, fort Dafür ver-
kehren vom gleichen Tage ab folgende Züge; Rua 672 Werktag»
Hamburg Hbf. ab 6,40, Rwl an 10,46, unb Zug 676 täglich

8«r ?ohubk»tsiu«st irr Hoch- und Strahrnvahner

fingen un» von den Ausständigen sowohl wie vom Betriebsdirektor
der Altonaer Zentrat-Strahendahn-Gesellschaft längere Zuschriften
zu, die Wit au» Platzmangellgründen nicht vollrnhaltl'ch wiedet-
G-ven können.

In der Zuschrift der Hamburg-Ultonaer Zentralhahn-Gesell-
scha»: wend.« sich der Einsender in der Hauptsache dagegen, dast
6er Eintritt in den Streik unter Nichteinhaltung der gegenseitig

Kn bar ter Kündigunglsrist erfolgte. Seite« hält er für be-klick, »ast die Arbeitnehmer sich dem Schiedsspruch bet van
fstnen selbst engerufenen sozialpolitischen Abteilung del.A.. und
©.-flatl nitb- unterworfen haben. Die Bahnverwaltungen'dagegen
hätten dem Schiedsspruch z igestimmr. Dann weist der Einsender
Noch herauf hin, welche Ausbesserungen die Angestellten der
Stratzenbahn durch den Spruch bei Schiedsgericht»,
den sie nicht anerkennen wollen, zusammen mit bet im
Dezember erfolgten Lohnerhöhung erhalten haben,
«mb zwar: 1. Verminderung der Arbeitszeit von 10 bi» 11 Stun-
den auf täglich 8 Stur e«. 2. Bermrhrung bei Urlaub» unb der
♦eettn Tage. 8. Einmalig« Zulage von * 100 bi» 150 außer den
ftirtergalagen. 4. Dauernbe Zulage von monatlich X 136.
5. Verkürzung der Altersstufen, so dost bet Höchstlohn statt nach
17 Jahren bereit» nach 7 Jahren eintritt. 6. verschiedene andere
Vergünstigungen in bezug aus Ueberfhixber. frei« Kohrt und btt-
Gleich, i.

In der Zuschrift derLngeftelltenderHoch-und
61 r ■ ^enbahn Wirt darauf hir.gnoiesen, dah die Angabe,
die Perfonalaukgaben würden nach Bewilligung der neuer. Korde-
nirgen 41 Millionen llllark gegenüber 8,14 Millionen Mark im
Jahre 1918 ausmachen, zu keinerlei Schluhfolgerungeti berechn
sigt. so lange sie nicht durch die AnzaG der Angestellten damal»
pnb heute bie notwendige Ergänzung erfahre. Ss fei auch nicht
ersichtlich ob die Gehälter der Direktoren unb der oberen Be-
amten in diesen .Porlonalauogaben' mit einbegriffen seien unb
welchen Prozent' atz der Personalaudgaben sie auemachen. Jeden,
falls könne di? Sieigerung der PersonalauSgaben nur zum Teil
durch Lohnerhöhungen verursacht worden fein, denn eine Er-
fcäbung von 400 pZt. gegenüber dem KnedenSlohn, «ie diese
Summe sie vermuten lästi, werde selbst bei restloser Bewilligung
der neuen Forderungen nur in den wenigsten Fällen stattfinden,

:nb auch in diesen nickt irfolgt bet auhergewöhnlsthen Höhe her
neuen, scndern lediglich infolge brr autzergcivöhnlichen Niebrig-

keit der allen Löhne, wie z. B. bei den Streckenarbeitern der
Hnchbahti, die noch im Jahre 1915 einen Srundenlohn von 45 4
erhielten. Der bebrütenden Betastung, die die Forderungen der
Angestellten für die Gesellschaft mit sich bringt, ständen bedeutende
Ersparnisse an Löhnen gegenüber, die sie int Beraleich zu anderen
silefellschaften, während des Kriege» machen kon'ite. So habe e»
bie Straßenb-ihn-Gefellschaft trotz der gewaltig wachsenden Ar-
britrleistung (1917 wurden 22 Millionen mehr Fahrgäste be.
fördert als 1913) durch Einstellung der iftautn fertig bringen
können» in den letzten drei Jahren N4 Millionen Mark an Lohn
und Gewalt weniger als im Frieden zu zahlen (diese 3% Millionen
Mark habe die Gesellschaft dann für bie Krauen der einberufenen
Angestellten verwrndet). Zur Begründung der Lohnforderunk>en
hcistt °» in der Zuschrift der 7(ng«stev»en noch zum Schlutz: .Di«
mirückgekehrte« Kriegsteilnehmer sehen sich wifweise gezwungen,
rote Familie unb fick selbst von einem Lohn zu ernähren, ber noch
hinter der Gesamtsumme der Unterstützungen zurückb'eidt. die
ihre Familie wahrend de» Kriege» erhielt, trotzdem sie selbst jetzt
m't davon ernährt »erben sollen. Tie niedrigen Löhne während
des Krieges Haiten eine starke Verschuldung ‘bet meisten Ange-
stellten zur Folge, die die bitterste Not mit sich brachte. E» tst
fein« iletKrtri.bung, unb allen Eingeweihten wohl bekannt, batz
e» besonders in kinderreichen Familien an allem Nötigsten: an

Bettwäsche, Rleibung für die J*nber usw. fehl« unb bie Leben».
Halbing auf bo* alleeärml >chstr*Nivenu herabgcbrückt »erben ist"

Hamburg Hbf. ob 7,04 Klef an 10,53. Der BorortSiug 509. bildet
ab Altona 7 11, fährt vom gleichen läge ob Altona 8 .'9, Elmidvru
an »,iV. Der bieder täglich verkehrende Zug vrz. »53 Kiel ab 1,84.
Hamburg Hbl. an 4,v7, verkebrl vom 90. Februar nur noch werktags.

vo» brr Versammlung brr Ardritslosrn im Zirkus Busch
geht uni ton der Zwölfer» Kommission noch bet folgenb«
Bericht zu: Die Versammlung beschlotz, ein« Neuwahl der
Ztoölser-Kommission nicht vorzunehmen. sie vielmehr in ihrer lnl-
herigen Zusammensetzung wettet arbeiten zu lassen. Genosse
Degener begrünbet« bann einen Antrag, unter ben Arbeit»,
losen eine Organisation einzurichten. Nack längerer Debatte
beschlotz bte Persammlung, für bie Dahlardeit zum Arbeiterrat
einen Zwanziger-Au»schutz einzusetzen, bem ber Antrag Wegener
überwiesen wurde. Folgende istesoluvionen wurden angenommen:

Der A. und S.'Nat möge beschlietzen:
1. Datz hi Zukunft die Hrdnungimannschaftm bet ben

ArbeitSnarhtveisen keine Schutzwaffen mehr tragen;
2. bie sofortige Einführung de» kanzvetbot» unb da» ver-

bot sonstiger über bie Polizeistunde hinauSgrbender Ber-
gnugungen jeder Art sowie die (»rabsrtzung der Polizeistunde,
ba wegen be» angeblichen Kvblenmangel» die Zahl der Arbeits-
losen steigt unb gtötzere Beiriede (Vulkan, Blohm 4 votz u. a. m.)
zum Teil ober völlig au» diesen Gründen stillgrlegl wurden;

8. »atz alle Arbeitslosen, welch« durch d:« Uederschrkitung
be« brei- vezw. s«chdwöch:gen Anmeidestift k«in«r Kranlenkajs«
angebSrtn, in ihrrr bisherigen Ktankenkass« weiter versichert
werden.

Eine Entschlfetzung Wulf, bie bie Heimfendung ber russischen
Kriegsgefangenen verlangt, wurde einstimmig angenommen und
bem A.» und S.-flai zur weiteren Veranlassung unterbreitet.

Die Forderungen der Skechtsanwali»- und Notariat»»
rrngcstelltrn. lt« Anprsirllien ber flrwilanwälie und Noia « Grdft»
Lanidurgr sieden in einer Gedoltsdewegung. Sie vom Verband der
Bvrrouavgcsiellun Seuiichlonds. Cnlpn rpe Hamburg, und den

Cbtiorn AngkneNienorgaufioiidnen gen rtniom mit ben SieckiS-
annäiien priühnrn Vervanviungen finb zunächst wegen ber Ge-
da>iS'rage utiierdrocken Ttr Rkiilann älie grbm an bis geforderten
(Kifcättri nicht zadlen zu lknnen und baden ben AngefteNien ein An»
g.bol gemackt do» allen deieiligten Angestellten in brr am €onnat*nb,
ie. b. M. in b<n fl.ubäb:» G«irlltchaftr|ä,ni (Vorm. Tütge) |ur

Entjchliestuvg voritegt.

Wirtichafiddeidtlfe für die Slngesirllte« der Waren». Karts»
hänfrr uiiv. In einer am 11. Februar im GrwerkschaftShau»
feilen» be» Sentraleerb8nbt» bet Hanb>ung»,i«dilfen, Bezirk
Hamburg, einbrruseuen Versammlung der Angestellten der
Daren», kaushauser, Konfektion»», Putzgesckäfte usw. wurde nach
einer Bcrichterstaitung über ben bisherigen verlaus der Verhand-
lungen mit bem Arbeitgeberverband über eine Wirischastsbeihilse
folgende Entschlictzung gefotzt:

.Ti« trn 11. Februar 1919 im Gewerkschaft »hau» tagende
SekticnSve 'ammlung der Daren-, Kaufhäuser- usw. Angestellten
nimmt mit Entrüstung davon Kenntni». datz der Arbei gedrr-
verband für den Einzelhandel mit Textilwaren eS zurzeit ablebnt,
bie Frage bet Wirtfckasi»bejhi!se zu eröt em. Sie beauftragt ben
Zrntralverdanb, diese Forberung vor ben TL« unb S.-Nat zu
bringen, unb spricht bie Erwartung au», daß der A.» und S.-Rat
ben berechtigten Forderungen der Angestellten Tiechnung tragen
wird."

Zr> dem Zusammeirsiost zwischen Kriegckbefchädigte« unb
SicherheitSmannichaUeu ans dem Liratzenbatziidepot in der
k^ärinrrstrnsir erfahren wir von zuständiger Eckte folgende»:
Die Veranlassung zu dem unliebsamen Vorfall haben lediglich
dir KrieflSbeschäbiglkn gegeben, die sich eigenmäch:igcrweise in ben
Besitz be» Slrstzenbahnzuge» gebracht halten ber bann von zwei
Sckaffnerinnen, welcke sich nicht m br im Tieuste bet Strahen-
bahn befinden, geführt werden sollt«. Da eine Erlaubni» zur

Biniitzung be» Zuges von der Strahei-bahnbirekiion nickt erteilt
wat. verboten «ckutzlente und SickerbeitSmavnichaften die Be-
nutzung d«S Zuge». Tie KriegSl>eickädigten weigerten sich, der
Aufforderung zu folgen, und griffen bi« Gegner tätlich an unb
beschimpften sie. von den Sickerbei:»mannscka'teti tvurde, ledig-
lich nm bie Ruhe unb Crbnung wicderherzustellen, ein Sckreckschnh
abgegeben. Da» hatte den gewünschten Erfolg. Urtier Schimpf-
reden, unterstütz! durch die Menge, die fick ihnen atigcscklosien
bat:e, zogen die Temonitranten dann ab. Tctz eS zu Ta lich-
feiten gegen die fick höchst ungebärbfo benebmenden Krieg»be-
sckiidigten nickt gekommen ist, ist ledig.ick dem besonnenen vor.
gehen der Sickerbeit»mannfckaftcn unb Schutzleute zu verdanken.

Dazu wird un» noch von anderer Seite geschrieben:
Al» Au^enze qe del unter bet Sii.tmarfe: .D'S Po'frl Tank

Isi Glich gemd" im Sveeckfoai geschildetirn vor'alleS wöckte ick be-
weisen daß der Hitr Einsender aber ziemlich weit von bett Tatfaden
abgewichen ist. Tie kckuvleiite unb S ichriheirSmanv schuf len hahm
mir in votgestbriedener Wnie ihre Pflicht getan.

Es ist vreyrsien worden, m bertchlen. batz diese .völlig den cklackt-
pelüstkn der Sckiitzlcnte preiSgeoebenen Krikolbeichädiaten" sich einen
ihnen nickt gel ör xen Ziio brr Ctrofilnbabn ongerignet hatten. Tel
to« leren haben die gtfuplnitt iowobl die gewe ene ,'üirrrin all auck
den an der fiurt-el Rrtmbai ÄriegSbeickäbigien an'gefoidrrt, den
Dogen zu »rriafirn und nR all der eben eruäbnt« Mann die
fiutbtl hcritinris! und mitien in bte vor ihm auf dem (8 leise
siebende Mensckoui enge bintinfufcr. sprang der eine ?ckus«
mann in btberiter ?9f<fe an' den Puffet de» tn Fabri befinbiichrn
Dagens, um Unglück zu ter hüten. .< ierbei kam es <u einem Hand-
gemrnce. bet welchem der Sckuzmann oder nickt ben ersten Sd-iag
gc6^ Dotz er Herr deS AitgendiickS blteb, tarhanfte er bem ebflene»
demti Lckrcck ckutz trormif sich ave«: Paff anten Stteikvoiten, Steif
girngt und «riegSbesttäb-gte, in Dickung zu bringen sncktr. Also
hiiden die Sdnnkute nur ihr« Pstickt getan urb von einem .Ein»
•d-ln. fit au< nehrlose Krüppel" kann gar keine Rebe Irin, edensotvenig
wie von de« .kchief-en ou 1 Kti »Shelckäbigte", von bem gestern abend
noch einer von den Betet igtrn im Nathan'« sprach.

Tie LtirgSveickädigutt tollten berenten, batz unter bet jetzigen
FrnRiftrung «in« ganze Anzahl KtieoSdelckäbigie ftnb. bk still unb
ernst ihrem Erwerb naitgetm, unb noch viel n tfct Nicktfriegs-
brlckäbigte, b*e gleich ihnen dön branben auch jahrelang Haut unb
Knocken und Leben zu Markle getragen haben uno sich auch, ebn«
.bet Voltes Tani" genossen zu babm schweigend ihrer Arbeit unb
dem Ausbau ihtit Heimat widmen.

Iw Eedtünge beim Scttniflebni bekkohlrn wurde in einem
Fftita laben in der Bmelungfiiafet eine Frau. Tie Frau «nideckie
plöviich den Verlust von M 100. All die vestofilenr übet den Verlust
laut ouitckri«, fniiftme sich eine ander« Frau piöxlich und «ntfam. —
Iw Grbtängr bot bst vertaii'tstelle ber frrbufttoH Barie eütofi«
wurde einer Flau bis Handtaich« obgi schnitt: n in bet sich Bitt titoi»

kartrnblock» brr #2.. 98., V4 und 95. Woche bei anten.

Für 35 000 Mk. Wein gestohlen. Am Z'ppelhau» wurde
ein tikintl Fast mit ttfiillirtifw Wein tm Werte von X 35 0)0
gestohlen. Da» Fatz wat E. A. 26 gczeichn«! rmb btfanb sich hinter
«wem perschlvfienen Torweg.

Diebe und Hehler, vor einiger Zeit wurden dem G-neral»
Kommov.do Aiiiebetitiungen im Wette von A tOlOO gestohlen.
Beamt« vow Falndvngstoivwonbo ermitttlien zwei Ceaiisieure als
D«d« und einen Gufiivirt 0118 bet Sftnk-lüratzt al« Hehler. Alle
btti Bei Ionen giTtrtfii hinitt Kchlotz unb Riegel.

Pin gröstcrrr Dirbstahl an Rauchwaren ist in bet Bram-
fkldrrfitoj'e auegefübn. Aue einem dort gelegenen Zigarrenlaven
nuiben grötz-t« V-etigen Zigarren. Zigaieitem und Tabak aestohlen.
In W«k! tut tntwtnbiitn Waren delsmt sich auf mehr al« A 24 000.

Mona und Umgegend.

(Petrn strittig,ungöamt der Stabt Altona sind im Monat
Januar 257 Sireiiiochrn zur Veihanvlung gJommen. von bieten
sind Wi V.jeiesirtuiachtn durch verp eich, 22 durch Zurücknehmtn de«
Anlroges 33 durch Entscheidung auf Grund brr v.trtdnung vom
28. Lrpiemter 1918 (Aufhebung der Kündigung), 42 durch an der »
neilige Regelung. 1 durch gniacktltchr Aeuferrung an da« Gericht et»
kbifli worden, während bei 24 Streu lachen eine Einigung nicht erzielt

toerbin lotinl«. Ferner legen zwei Hpvoihelen «dien vor.

Papiergerdfälfchungrn. vorg kommene Fällchungen haben bie
Altonaer Liodtlämmeiei veranlatzt, dekonntzureden, batz bi« Altenarr
10 unb 20 Mark - Lche 1 n « vickt erst mit dem 1. v pril landein
bereits mit bem 1. fl.ärj ihre Geltung B erlitten. D>« gtfälidikn
Scheine unterickelben sich von ben echten dadurch datz fit mengrlia't
aiiti tlühil und nniitie Pavirr htrgtst«!4 lind, wtlcht« nicht mit

Waslerzeichni vriitdtn tst. et« n-ttbtii btrtit» bgi voti 9—1 Uhr
Dcrmiitaß« tm flütlaui«, Zninntt 118, tingtlmu

ftlrin-Flottbrck. Eozialbrmskratfscher B « t« in.
Am Mittwoch, 12. A«bru-ir, fand im .Kkin-^lottdeckvr Part" eine
Mitgliederversammlung ^tatt, in ber Genosse Jacobsen über
bet Thema: -Di« brvorsiehenden Gemeinbcvertreterwahleii"
referiert«. Er schilderte in anschaulicher, verständlicher Leis« nach
dem Parteiprogramm die von der Gemeindevertretung zu er»
leb,gruben Arbeiten. Da die Sozialdemokratie nicht nur allen
Männern, sondern auch allen Frauen über 20 Jahre da» passive
sowie da» aktiv« Wahlrecht gegeben habe, sei e» auch notwendig,
batz eine Frau in die ®emeinbet<rt«t'.:ng gewählt werden müsse.
Die Tät-gfe-.t ber Frau liegt hauptsächlich in ber Armenpflege
unb bet Fürsorge für bie Hilfebedürftigen. Weiter streifte »et
Referent dir sozialen Anstalten und Einrichtungen, welche noch
sehr viel mehr autgtbaut werden müssen. Dit Besteuerung mutz
gerechter werben unb vor allen Dingen ist el Pflicht der neuen
Gemeindevertretung, datz der Grundbesitz nach dem gemeinen
Wert zur Steuer herangezogrn wirb. Al» Kandidaten zur Ge-
meindevertretung wurden bie Genossen Starten», Kölln,
Baljthr, Löding, Grell, Rechter Seehase.
Diestel und die Genossin Niemann aufgestellt. Mit einem
Appell an bie Mitglieder, tüchtig für bie Partei zu werben, fchlotz
bet Vorsitzende um 10% Uhr bie sehr gut besuchte Versammlung.

wanösbeck und Umgegend.

Der Lozialdciuokratische Hierein von Wandsdeck hielt tm
Donnctltag eine gutbesuchie Mitgliederversammlung im Lokale
be» Herrn Stein» ab. Ueber bie verflossene Rationalwahl unb
bie Preutzriuvahl sprach Genosse Timmermann. ISr ist ber

Meinung, batz bei der Wahl nicht genügend gearbeitet märe,
hauptsächlich bei der Prrutzknwahl, uw in mehreren Bezirken über
100 bi» 130 weniger gewählt hätten, all bet der Naiwnalwahl.
Zu den Gemeindeivahlen übergehend, meinte flebner, bi« Part«i-
0«nefirn müssen am 2. März mit volle« Kraft wieder ihre Agi-
tation entfalten, damit un» «in voller Sieg besckieden fei. E?
wurden hierauf die 42 Namen verlesen, welche ber Vorstanb auf
bie Liste gesetzt hatte, unb ersucht, dieselbe zu genehmigen. Die
Lifte wurde dann einstimmig angenommen. ES lag ein Antrag
be» Verein» bet lk. S P vor, welche torbunbene Listen bei ber
Wahl wünschte. Der Antrag fenb auf varschlag be» Vorstände»
Annahme. Genosse Krüger »erla» bi« Abrochnu na. Er betonte,
datz diese Abrechnung ein andere« Bild zeig:, wie tn den KriegS-
jahren. Der Kassenbestand war am 1. Oktober 1918 Jf 157,50;
die Einnahme betrug X 2315,15, darunter X 689,50 für' Teller-
sammlungen; bie 8u»gab« X 2242,35, barunter an den Zentral-
Borftanb X 1034,04. X 583,56 für Agitation; verbleibt ein Bestand
von X 72.80. Krüger betont« noch, datz er mit schwerem Herzen
seinen Posten hat niedcrlegen müssen, tvcg.n Ueberlastuna mit
Arbeit Er hatte 25 Jahre den Posten euSgefüflt, er uwnsche
seinem Nachfolger, bah dieser auch fein Ami lange Jahre ver-
walten möge. Dann erläuterte der Vorsitzende ben Antrag, ba»
ftaffiercrftiltem. wclcke» burck den Krieg sehr «clitten hat, so
autg'.ibaiien, dah ber Bezirksführer für seine im Bezirk «ohn-
haften Mitglieber bie Einkassierung Bernimmt; bamit roärt et in
ber Lag«, feinen KrriS von Genossen zu rrtveiiern. Dieser Antrag
wurde angenommen. ES wurden noch einige Angelegenheiten ü6cr
bie Lebensmittelversorgung besprochen, unter attbrrm würd« ge-
wünscht, datz bie beschlagnahmten Waren sofort ber Bevölkerung
zugeteilt werden sollen, lieber die Berichterstattung Im
.Ecko" wurde lebhaft Klag« geführt. SS wurde darauf hinge-
wiesen. dah wir verpflichtet find, mehr Leser für unser Packet-
orgon zu gewinnen, denn der .Bote" würde noch zu viel in den
Arbei:cr?reifen gelesen. ES wurde ein Antrag angenommen, die
Sebast ton zu ersuchen, für bessi/: Berickterstattung zu sorgen.
Zum Schluh seiberte ber Vorsihenb« die Versammelten auf, am
L März, dem Tage der Wahl, ihre volle Schuldigkeit zu tun.

Vramseltz. Sozialdemokratischer verein. Nach-
dem brr Cri»perein Vramfelb sich in zwei Bezirke geteilt hat,
erster Bezirk Dramfelb, zweiter Bezirk Hellbrook, um eine bessere
Agitation entfalten zu können, hielt ber V.ezirk Vramfelb am
Donnerstag, 6. Februar, sein« erste Zusammenkunft ab. vor
Eintritt in bie Tagesordnung gedachte Genosse Nielson in warmen
Worten bet int Kriege gefallenen Genossen. E» würbe zunächst
der Bezirk in einzelne AgitationSbezirke aufgeteilt, um zu ge-
gebener Zeit, da bie Geme ndevertreterwahl vor bet Tür steht,
flott arbeiten zu können. E» würbe besckloffen, zwecks Agitation
am Sonntag, 16. Februar, morgen» 9 llhr, im Dezirksfokal van
Steckmeifter fich zu versammeln. Hierauf wurden di« Poften für
die Arbeit am Gemeindewabltag« besetzt unb den Genossen
dringend an» Herz gelegt, am Wahltage sich bet Sache mit ganzer
Kraft zu widmen. In ber Aussprache kam bie schlechte Bestellung
bei .Hamburger Scho" an bie fielet zum Aulbtuck. Der Genoffe
Nsrbmann wurde mit ber Untersuchung di «sei Mißstandes
beauftragt. Mehrere Genossen kamen auf bie Bremer Vorgänge
zu sprechen. E» trat hierbei die allaeme»ne Ansicht zutage, baß
aus keinen Fall bet Militarismus fein Haupt wieder erheben
dürfe unb batz bie Arbeitet auf bet Hut fein müßten.

Harburg und Wilhelmsburg.

Ter Brlasikrvnsis;ufranV in WilhrimSbnrg.

Um endlich einmal die Ruhe unb Ordnung in Wilhelmsburg

wiederhcrzusteSen und den immer mehr umfichgreifenden Plünde-
rungen Einhalt zu gebieten, sah sich ber Wilhelmsburger Arbeiter-

und Solbatenrot veranlaßt, den Belagetungd^i.stund zu ver-
hängen und gegen alle unlauteren Elemente ruck ficht »los Vorzü-
ge ben. Aber allein die Erklärung des Belagerungszustandes
wärt wirkungslos geblieben, wenn dem nicht auch der nötige
Nachdruck verliehet! worden wäre. Der Arbeiter- und Soldatenrat
wandle sich deshalb an die Soldatenräte in Hsrdnrg unb Ham-
burg um Hilfe, die dann auch dereiiwilligit gewährt wurde. Am
Donnerstag vormittag rückten von Harburg und Hamburg Trup-
penteilt an, die die wichtigsten Strotzen besetzten und alle« nach
Waffen und Diebesgut untersuchten. Kurz nach bem Anrücken
bet Truppen wurden auch fdjon vetsckieder.e Personen, bie Wassen
hatten, verhaftet. Auch eine ganze Reih» ton ben an bem Auf-
ruhr am Mittwoch unb an der Erstürmung der Polizeiwache Be-
teiligten wurde verhaftet. U. a. auch die unabhängigen Bruhn
unb Sperling, denen zur Last gelegt wird, zu dem Sturm auf

die Wache angereizt zu haben. Ferner wird Bruhn für die in der
Nacht v»m Mittwoch auf Donnerstag stattgefundenen Plünde-
rungen verantwortlich gemacht, da er e? verhindert hot, dah schon
am Mittwoch abend Truppen nndb Wilhelmsburg geholt wurden,
wodurch den Plünderern völlig freie Dahn gestraften wurde. An»
ave Ellern möchten wir aber die Bitte richten, mehr al» bisher
auf ihre Kinder zu achten, sie von ber Str atz« ftrnzuholien. Der
bei bem Aufruhr am Mittwoch durch einen Kopfschutz unb einen
Stick mit einem Seitengewehr verletzte Gendarmeriewachtmeister
Kejabn lieg: schwer danieder. Sein Transport in» Krankenhaus
tst nicht möglich. Mit bem Einzug der Truppen ist nun endlick
bie Ruhe unb Ordnung wieder eingelegt von 0 Nh« abend»
ab sind bie Strotzen menschenleer unb auch da» lichtscheu« Ge-
sindel muß sich zur Ruhe begeben. Iusammenslötz« sind bi#ber
nirgend» erfolgt. Im übrigen wird Vorsorge getroffen, daß sich
Zustände, wie sie bereit» eingetreten waren, nicht wieder ein»

bürgern.

Tie Gatiarbefter DllfthrlmdburgS werben hstrditrch nochntafl
baren erinnert, .»atz bte Wahl diS Vorstandes am Sonntag, vorm.
9—1 Uhr, kn Loka!« von W. Stüben ftatlfindet.

Uenrste Nachrichten.

Warnung vor sparlakiftrfchrn Tkmonstratlonen.
WTV. Berlin, 14. Februar. Aul Anlaß der verhoffttng

Radek» werden von sportiftistisclier Seile für Sonntag Demon»
st.ationen geplant. An ihnen sollen dem Vernehmen nah auch
bewaffnete Soldaten teilnehmen. Die Regierung macht
darauf aufmerksam. Iah da» verbot von Ansammlungen und
T^monstrationen für Berlin noch immer besteht. Gegen bie
Uebertrefung be» verbcts wird bie flcgien.no mi! """Tb Mitteln
einfehretten. Die Bevölkerung wirb ernsthaft geirarnt, sich an
ben Demonfttarionen von gekennzeichneter Ari zu beteiligen.

Freistabe von VaumalrriaUkn für NotftaudSarbeilen

, ttt Frankfurt und Hambuig.
WTB. Berlin, 14. Februar. Zur Linderung der Woh-

nungsnot und zur Durchführung von Noistandsarbeiten in
F r a n ! f u r i und Hamburg beantragte bk beutftbe Wassen-
stillstandSkoinmission in Spaa bei ben alliierten Kommissionen,
ou« dem besetzten beulschen Gebiet grötzere Mzngrn von Bau-
materialien nach diesen beiden Siebter cniSführen zu dürfen.
Gleichzeitig wurde deutscherseits dagegen Einspruch erhoben, daß
bie im besetzten Gebiet liegenden Guter der Stadt Frankfurt
ihre Milchprodukiion, bte ftir die Ernährung der Kranken und
Kinder unentbehrlich ist, nicht nach Frankfurt ausführen können.

Lriefkastsn.

NeichSverfichernna. Hftiatet eine weidlich, etifl»rrN nach Ablaut
«Mi«O'B,tii<m?inonoien, nbnt di, e,t0dir- ung,pfli*n«, liiiglat lo-lnortm,
le »ne nta «tntroo mnnhelb ein** 3«hr«8 noch der ®nrl|fü*un« »t,
6äHt, »er flii 5, dezivlim ®t"i6<i» nuüdexftaim Di« ütüdtifiat.nng
Ichlirht abn eh« retuner Aiitwüch« en Bit «'mftostenorrficheiung au«.

t*.‘. 5. «tn>l8iifig tbnimtn nui ftrant« jUiftrf.
Vin« fielerin 10. Sm.n «niroutf zu emem Lftlament I6xn<it ®n

in un ri«1 Lvirchi'.und« trballrn.
<9rufi. 15. Zu einer TH«l»Uchung finb die fvlaendm Popier« er»

IrndnNch: v«!lobt«, I An'cmbol1»b«i*,ititntni« brt lehnn Irche Monat«;
i Al'w tchrin o6tx Ttmftlnite ß. <K«du l'ichrm oder Adichint; 4. 6laet6»
ang,b»tip!?i|a . Hoeron» s ® lUtgrpapiit« w,nn nutet «! Johl«!,, auch
6 Smw Suintg ,<4 eotn#, eiMniurU 7 31/tbetntun», tt» itoteiB uuv
8. etnwiliigung der Mutter, eeinluel! 9. 6i?ib,uttunhe der Multtr uno
10. ikinwisizuna bn ®ornittn»««; w« n Ichan ,nt,<nelei oewslon, II. Bleibe»
udurfc» »brr 3*cth!ine«uil,tl: 10. flebuiieuitunben »,' «Inder, 13, Allift
bfi ®eimun»fdioft9b«h6«be. «Urlebie; mir eoirtebmo t , 9, 1, 4.: itrnn
unter «1 J-Bien auch wie ,»rft>bene «.. 7., 10. NN» »jwn onfce intu
ciewklea. wie ctlltbinb II., IL. 18 — ®t« «tier weisen al» Tiauzeugeu
ingelnfiai.

1061. Kommtti 6t« tn unfn« SptrAftanb«,
I. t>. Rommn Bi, in omni Lpiechstunve.
Ktnchi.ing tl. tu Kommen £k in unser« Sprechstunde.

Todesanzeige.
Plözltch tmb unerwartet

«ntichlief am II. Februar mein
lieber Verlobter

Willy Jecker.

Co;ialvrmokraiijchc Partei.

TeuNchuationalk P»itE-artei,
Teuliche Poliryintel.

Teutiche TrntoiraUiche Partei.

IHwniam I

Wic Indien zum Reinheiten
unfern Kontore unB uniercs
Innen fliftbcllafiir« eine jung«,
abtolut saubere ftiiegtriDttroe
ebne Rtndct Aebeiiszcii täglich
acht Ltunoen. atnonteiinnen
tooti.n fick voisttUcn zwi tzcn
4 unb 6 Uhr.

Alsterdamm 10,

” Jini^en i rnu
von lü-12 gc ucht. Tasclhst
FlÜMcli-Jackett j. A 80
zu verlauten.
Hüller, Auklchlägerweg 43.

Per wort gesucht ju gc»
Mädchen al« t otin für einige

l2iiiiib,n. vor» ob. nachnuiiag».
Ocllsoualk fc Grlrikr.il ',

OjtiiiDelallee 87, 1.,
Damenschneidcrei.

’® t. io'. 2 tüchl. Lchnh Ulacher-
geitUen u l Luppen» a. Motz-
«rbetl u üirpar. H. ilotje,
(Suuobüttclcr (S,t;aufi««43.

Arbeiteloie, 6oie«tfii! Shutt«»
»nkttscr z. Zettungavertuui « »
sucht. Zu melden: Sppcuborser»

Wtfl 107, 2 Treppen rettu«.

Deichstr. <1 finb Wohn«, zu
bot in.. 2 u. 4 Zia:.. Kachelküche
Boden u Znbeh., A 330 u. 400.

Stcdiübcn

zu nerlan en, Zentner A 5.
E. Brüdgsa», .'.'aitgenselbe,

gimChiHirhrllr.U-, !. Cyr.tFiM.
— Alartinschretblafie wie neu,
n: Bctf«uf«n. Anket-Drozetie,
®ÜMselsll«fer 19.

8 r. bl. Ü*. vffin-htigifS« Uli,»lenbäfinnfn unb fllommier zu
»eil. AnokelminuMtr. 4, ptr. r.

fieim sowie Frieben Stacke zu
laufen «es. Anier»Drogerie,

Tüvvftstraße in

Bu verk Wäschenaügclunb Holz-Rouleau.
W. Schumacher. Snleilt 47,L

(.errenroo, auch ohne ÖL g«f.
y Preis I-lnäo, Weidtstr. 63.

! KthrtiHet ", ttäi
Tarpctibirfitr. 55, II. Brnnh.

8 neue, inovern« klohUn-
kitten za »erfairrn. öinbreU,

Sjreierofir. 115, II.
Fast neuer .oerreu überzieh TUT
lfohmühlenstr. :.J 8, stell Miwidw

ttSctiag grauet Iacfettanziig
für kotp. ft Fliinr zu verkaufen.

Wand«deck, Rosenste. «7.

(.%. dunkl Jack, niiitl. schl.Fig^
e.P.gett.H »Sck »8tiei.,Gt 48,
z.vk idenmniiftr.12 I.Jodirie«.

C. iVnlfl; '
fftfernf6ti'ttfir. 6t, pt. €L

Fermvr.: Buckau 278«.
Fuhren jeder flirt, sowie

ganze Umzüge
üdetnehiu« schnell uno billig.

MM 8lllOM.
Sonnabend, 16. ftebmat>

abends 7 Uhr:

Gr. Preis-Skat
Nagelöweg.»S, ?t. llrüis«»,

Prti$-$kat

heute. « Uhr, Lon -rg,
nschinittags 4 U >
„‘{um üiiürtelu'rti« ,

NeiniarifSstr. <1. I». F». «2

’jrSÖ Bklohillsz.
Berl. Äkeblatibrofdi« mgähnrtt
a.d.Wege v. Lessingstt.-Berliiie»«
lor. Abzugibt» Ltjsiiigftr. 11

demokraki« all )te stastlerhastend« Partei erwiesen, die den
Glaot oor dem Sturz in 6tn tlbgrunb grrrtttt Hot. Die Partei ist
bereit, m>! der. Parteien, di« M «usrichtig auf den Baben der
demokratischen Republik stellen, gemeinsam zu arbeiten. Mit
Tntrüstung iehnea wir di« Kampsmethod« ab, di« in den lebten
Wochen *u blutigen S-tratzenkämfsen geführt hat. Zwei kon-
kurrier inde Zeniralyewalten find tm deutschen Reich« nicht mög-
lich Darum ist der Antrag, der den flöten «in Bew-flecht gegen
die Veschlüffe der Na:ionc!t»ersammluna einröumen will, für un»
itnannebinbar. Luch tot« Sozialdemokraten heihen bi« Deutsch-
testrrreicher willkommen. Line starte Zentraigewalt war nie
notwendiger al» heute. Der Diegerüdermut bet geinbe droht und
Wit Zerstütkelung. Dagegen bäumen wir un» auf. Wo» deutsch
ist, soll deutsch bleiben, im Osten und Westen. Im Ramen der
Akenschlichkeit erheben wir Sinspruch gegen die Aortdauer bet

Sungerblockad« und fordern die Aullieferung dertieglgefengentn. Wir ftnb stell gut« Internatirmalisten
gewesen. Dal hindert anl nicht, auch gute Deuilch» zu sein.
Daher wehren wir uni gegen alle Schmach und fordern volle
-ierechtigkrit. Wir hoben di« Kreihett nn Innern errungen und
lassen un» von Kremderi nicht knebeln.

Graf v. Posaboivorv-Wehuee: S» kann nur bk Aufgabe
»Her Barteten bei Hause» fein, bal bedroh!« Baterianb ouZ
seiner Not zu erretten und dazu gehört «in grohe» Mast von
Opfermut und Delbsterkenntni». Denn wir bie inneren Per-
Käitnisseunserel Lande» mit denen anbetet Staaten vergleichen,
ft ha! da» alte Preutzen und Deutschland immer noch glänzend
«bgeschnitlen, während wir jetzt unter der Kontrolle bet A.- und
S.-Viäte schon zu einer dollkemmenen Delorganisaiion gekommen
fiitb. Nach der Entlassung DilmarckS sind wir in eine Weltpolitik
tzineinaetrieben worden, und zwar leidet in eine vollkommen
verfehlte, weil ihr« Grundlagen, die Flottenpolitik und di«
Kolonialpolitik, versagten und versagen mutzen. Wenn jetzt die
$cbtn#mitt«leorräte nur nvch für kurze Zeit reichen, ko ist die

flevolutton zum grotzen teil daran schuld, i Lauter Widerspruch
lini».) Die unsinniger» Lohnsteigerungen haben unser« Bank-
noten entweriet.

traf von Posabowkst, oetlo» dann zur Frage der lNonatchie
eine Erklärung seiner Freunde, in der e» heistl: Nach dem
Umsturz der Perhältnisse werden mir ua» nicht der vaterländischen
Pflicht entziehen, wie an dem Wiederaufbau deS Reichei», so
such ..ntet der netten Regierung mitzuarbeiten. Nach wie bot
Rud wir der Ueberzeugung, dast die L'fpnarchie füt Deutschland
die best Tiaatsform ist Ich hoffe, däst sich für bie Beratung

der Reichlverfasjung ein gewisse» Einvernehmen bet bürgerlichen
Parteien wirb erzielen lasten unb dast el unserem Pol!« gelingt,
stch au» her jetzigen schweren Zeit wieder auszurichten.

SieriTuf wird bte Verhandlung abgebrochen.
Präübent Fehrenbach schlägt vor, foigende Fachaukschsiffe zu

biTben: Fi i Reichlhoulhalt mit 28, Wahlprüfungen
mit 14. Geschäftsordnung mit 81, allgemeine Rech-
nun gen mit 14, für Handel unb Gewerbe unb für
soziale Angelegenheiten mit j« 88 Mitgliedern.

Schluß nach 7 Uhr.
Nächste Sitzung Sonnabend 8 lThr.
Interpellation Heinze übet den Waffenstillstand,

borilrtzung der Driprechung bet Regierungserklärung in Pet-
pin düng mit der ersten unb eventuell zweiten Beratung eine»
brüten Nachtrag» zum fleichshaulhaltSetat 1918.

Sprechfaul.

Hamburger VolkSchor.

Trohe für dm 1 oifeitebttubtnb tm Ucdung-saLl fcn Musikhaklc
am Sounadend, i» Fehr 1 ar. abend« 7 Uhr.

Ueber dal übermäßig schnelle Fohren der Automobile
werden vielfach Deschwerben erhoben Es sei darauf hin-

gewiesen, datz die höchste zulcssig« Geschwindigkeit 25 km
beträgt, bi« an Straßenkreuzungen usw. entipredjenb zu
müßigen ist. Verfehlungen gegen birst Bestimmung wer-
den sestgesiellt unb mit empsindlichen Strafen geahndet.
Auf ben altruf oder dos Hallzeichen eines all
solchen kenntlichen Polizeisieamten ober Sich«rhei!Smann«l
hat der Führer sofort zu holten.

Die» gilt auch für Automobile des A.» und S.»flai«a.

Der Bevolimächrigke des A.» u. S.-Nats
tm Polizeipräsidium Hamburg.

ü t b in t u b t

6. ^omplli^nie Jnf.-Ncgt. 31.

Die Bekanntmachung bet Kompagnie, betreffen-
Oucriiergelb, wird hiermit wivertuftn, do dieselbe irr-
tümlich erfolgt ist.

Br » ckw a n n . K»mp.^Fühi«r.

MiMer Lk!isvettalliki!tt-SrlöWS

OrtSverwaltung Hamburg L

Versammlung aller Straßen-,

Hoch- und Zcntralbahncr

am Sounabknd, 15. Februar, nachm. 2*;. llhr,

im Ltrerrs vrrsctz.

Tagesordnung: iUeschlutzfafsnust überstliue«

Wtiirrr« Borichiag zur Vohniegnliciuug.

MitglirtzerauSwcise u. Freisahrlkartcn finb miizndringcn.

Tic Sr'lionSlkituüg.

Protest-B crsamiiilmiH

flcflcn die neue maßlose Verschärfung der

WaffenstlttstanSS- Bedingungen

Sonntag, 10. Februar, vorm. 1 V/» Uhr,

tut „Tchwarzcn Bären" in L^rmdsbcck.
91 c b n e r:

Stndienrat Weber, 8M-Altona.
Mitbürger und Mitbürgerinnen ÄZaudSvectS!

Ctr«e Unterschied der Partei erscheint!
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